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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen ahnen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

Schweinit und die u

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

mliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. S59. Donnerstag, den 21. Mai 1903. VII. Jahrg.
Lokales und Provinzielles.

OC. (Nachdr. verb.) Der Himmelfahrts
tag, der in dieſem Jahre mittten in die
wonnige Maienzeit fällt, wo das Blühen
und Grünen nicht enden will und die Welt
ſchöner wird mit jedem Tage, dieſer will-
kommene Herold des ſo froh erſehnten Pfing
ſten, iſt von allen kirchlichen Feſten einer der
ſchönſten Tage, der ſich zugleich auch am
meiſten ins Herz des Volkes geſchrieben hat.
Durch die jubelnde Frühlingspracht klingt es
wie liebliches Geläute: „Hebet himmelwärts,
Menſchen, Euer Herz!“ ſchaut Euch um, wie
ſchön doch dieſe Welt, die nur ein Abglanz
iſt der ewigen Heimat, zu der des Herrn
Himmelfahrt Euch den Weg weiſt. Ja, ſchön
iſt Gottes Erde zur ſeligen holden Maienzeit,
und all die Herrlichkeit, all die Wunder groß
und klein da draußen dankbaren Herzens zu
ſchauen, ſich zu freuen, die geſunde Frühlings-
luft in vollen Zügen einzuatmen und Sorg
und Leid einmal auf kurze Zeit von ſich zu

Fols u eſuchen wir in frohem Wandern Luſt und

Freude, Erholung und Stärkung am Himmel
fahrtstage, der hoffentlich recht ſonnig und
heiter verlaufen und ſolcherart alle auf ihn
geſetzten Hoffnungen in vollſtem Maße er
füllen wird.

OC. (Rachdr. verb.) Himmelfahrts-Sitten
und Gebräuche exiſtieren in großer Zahl na
mentlich in ländlichen Gegenden, in welchen
man noch mit alter Zähigkeit an den Sitten
der Väter und an uralter Volkspoeſie feſt
hält. So wird z. B. in Kurheſſen am Himmel
fahrtstage in früher Morgenſtunde auf einer
Wieſe von jungen Burſchen der ſogen. „Ver
ſtrich“ abgehalten, d. h. es werden die Dorf-
ſchönen gegen Meiſtgebot ſür den Nachmittags
feſttanz als Tänzerinnen verſteigert. Das
eingegangene Geld wird für Bier und Back-
werk verwendet. Vielerorts ſieht man es
gern, wenn zu Himmelfahrt ein Gewitter ſtatt
findet, auch pflückt man an dieſem Tage
Kräuter, die gegen den Blitz ſchützen, Vieh
und Menſchen vor Krankheit bewahren und
deren eines, das „Allermannsherrnkraut“, ſo
gar den jungen Mädchen zu einer baldigen
Hochzeit verhelfen ſoll. Auch finden zu Himmel
fahrt vielfach „Flurumgänge“ ſtatt, wobei
man die Saat dem göttlichen Schutze anbe
fiehlt. Auch beſondere Himmelfahrtsſpeiſen
giebt es, und ſchließlich werden auch man
cherlei Wettſpiele für die Jugend abgehalten.

Annnaburg. Für die bevorſtehende Reichs
tagswahl iſt die Gemeinde Annaburg in 2
Wahlbezirke eingeteilt. Der 1. Wahlbezirk
umfaßt Annaburg mit Ausnahme der Holz
dorferſtraße und Neuhäuſer; als Wahllokal
iſt der Gaſthof „zur Weintraube“ beſtimmt.
Zum Wahlvorſteher iſt Herr Gemeindevor
ſteher Reitzenſtein, zu deſſen Stellvertreter
Herr Paſtor Lange ernannt. Zum 2. Wahl
bezirk Annaburg gehören das Schloß, Kgl.
Oberförſtereien Thiergarten und Annaburg
ſowie von der Gemeinde Annaburg die Holz
dorferſtraße und Neuhäuſer. Wahllokal iſt
der Gaſthof zum „Goldenen Ring.“ Als
Wahlvorſteher fungiert Herr Schuhmacher
meiſter Grune, als deſſen Stellvertreter Herr
Bäckermeiſter Rietdorf.

Wahlbererchtigung. Mit dem 25.
Mai iſt die Reklamationsfriſt gegenüber der
Wählerliſte abgelaufen. Wechſelt ein Wähler
nach der Aufſtellung der Wählerliſten den

Zuſtand iſt nicht mehr beſorgniserregend.

Wohnort, ſo bleibt er in dem Ort, in deſſen
Wahlbezirk er eingetragen iſt, bis zur Stich
wahl wahlberechtigt. Wer alſo z. B. am 1.
Juni von Annaburg nach Wittenberg ver-
zieht, bleibt in Annaburg wahlberechtigt.
Will er in Wittenberg wahlberechtigt werden,
ſo muß er ſpäteſtens am 25. Mai daſelbſt
ſeinen Wohnſitz nehmen und Fürſorge treffen,
daß er bis ſpäteſtens am 25. Mai in die
Wittenberger Wählerliſte eingetragen wird.

Für die bevorſtehenden Neuwahlen
zum Reichstage ſind im Regierungsbezirke
Merſeburg zu Wahlkommiſſaren ernannt: für
den 1. Wahlkreis (Kreiſe Liebenwerda und
Torgau): der Kgl. Landrat Wieſand zu
Torgau, für den 2. Wahlkreis (Kreiſe Hhwei
nitz und Wittenberg): der Kgl. Landrat
Frhr. v. Bodenhauſen zu Wittenberg.

Herzberg, 18. Mai. Bei dem geſtern
Mittag plötzlich entſtandenen Gewitter traf
der Blitz den Windmühlenbeſitzer Hauptvogel
hierſelbſt, welcher eben die Mühlenflügel ab
geſtellt hatte und im Begriff war, die Mühle
zu verlaſſen. Er fiel die Treppe hinunter
und blieb liegen, da er durch den Blitzſchlag

In Bernsdorf brannten geſtern Morgen 2
kleine Gehöfte nieder und zwar die des Gärt-
ners Große und des Schuhmachers Voigt.
Das Feuer entſtand um 3*/, Uhr und ſoll
im Voigtſchen Gehöfte ausgebrochen ſein.
Da die Gebäude faſt ausſchließlich Stroh-
dachung hatten, ſtanden beide Gehöfte ſofort
in hellen Flammen. Die Brandbetroffenen
wurden von der Nachbarſchaft geweckt und
hatten nicht Zeit, ſich anzuziehen. Jm hohen
Grade bedauerlich iſt es, daß in der Be-
ſtürzung vergeſſen wurde, ein kleines 3jähriges
Kind des Große, welcher eine kinderreiche
Familie beſitzt, mitzunehnten. Als das Fehlen
des Kindes bemerkt wurde, war es zu ſpät,
es wurden geringe Ueberreſte auf ſeiner Lager
ſtätte aufgefunden. Das Kind iſt jedenfalls
ſchon erſtickt geweſen, als es vom Feuer er
reicht wurde. Verbrannt ſind noch zwei
Schweine, ein drittes hat Brandwunden er
litten. Der Schaden wird durch die Ver
ſicherung einigermaßen gedeckt. Vermutet wird
böswillige Brandſtiftung. „Schw. Krsbl.“

Seyda, 15. Mai. Jn der Stadt Seyda
war vor einer Reihe von Jahren der Vieh
markt ſtark beſucht und beſchickt und gehörte
in der Umgegend zu den belebteſten Märkten.
Jn nächſter Nähe der Stadt liegt eine An
zahl blühender Dörfer, auch die Stadt treibt
anſehnlichen Ackerbau. Infolgedeſſen hat es
an dem zu verkaufenden Vieh nie Mangel
gehabt. Dennoch ſind von Jahr zu Jahr
die Viehmärkte immer weniger nnd weniger
beſchickt worden, trotzdem der Viehbeſtand ein
immer größerer geworden iſt. Der Grund
des Zurückgehens der Viehmärkte liegt darin,
daß ſich der Handel nach und nach in die
Häuſer verlegt hat. Der Haushandel aber
bietet dem Landmann keineswegs genügenden
Vorteil. Nur ſelten kann der Landmann
im Hauſe die Preiſe erzielen, wie ſolches auf
dem Markte möglich iſt, wo ein Kaufer um
den anderen ſich öfter überbietet. Um nun
den hieſigen Markt wieder in ſeine frühere
Beliebtheit zu bringen, haben ſich die Mit
glieder des Seydaer landwirtſchaftlichen Ver
eins das Wort gegeben, zu allen Seydaer
Viehmärkten ein oder mehrere Stück Rind
vieh zu Markte zu führen, ganz gleich, ob ſie
ſolches verkaufen können oder nicht. Man
hofft, daß ſich bald auch Käufer finden werden,
damit ſich Angebot und Nachfrage hebt.

e v 50 900 Mark e Sorgen

Tangermünde, 13. Mai. Der Tier
arzt Jskraut aus Jerichow vergewaltigte am
21. April d. Js. abends zwiſchen acht und
neun Uhr in einer Kiesgrube ein 9 jähriges
Mädchen. Als Paſſanten herankamen, flüch
tete er und iſt nun auch aus ſeinem Wohn
ort Jerichow plötzlich verſchwunden. Der
erſte Staatsanwalt in Stendal erläßt nun
eine Bekanntmachung, in welcher er die vier
Perſonen, bei deren Herankommen Jskraut
dee Flucht ergriff, dringend bittet, ſich münd
lich oder ſchriftlich in Tangermünde bei der
Polizeiverwaltung zu melden, damit ſie als
Zeugen vernommen werden können.

Der in Dresden verſtorbene Kommer
zienrat Naumann hat für ſeine Beamten und
Arbeiter 250 000 Mk. hinterlaſſen. Die
Summe wird an die Einzelnen verteilt.

Leipzig, 14. Mai. (Ein toter Gewinner.)
Wie wunderbar oft das Schickſal ſpielt! Ein
hieſiger in dürftigen Verhältniſſen lebender
Briefträger ſtarb nach kurzer Krankheit am
Sonntagabend, am Montagmorgen zog das
Los, an welchem er mit einem Zehntel be
m war, 000 Mark Gewinn Er

entrückt zu ſehen, nicht mehr erlebt. Für
ſeine Angehörigen iſt aber die Gabe Fortunas
immerhin ein Troſt im Leid. Sonſt kommt
es wohl vor, daß freudige Exaltation über
einen unverhofften großen Gewinn den Ge
winner tötet, hier hatte der Tod ſchon vorher
ſeines Amtes gewaltet.

Wie ſehr die Schneeſtürme in den
Tagen vom 18. bis 20. April in Oberſchleſien
gewütet haben. beweiſt eine Anzeige der
Königl. Oberförſterei Grundſchütz, die aus
ſechs ihrer Schutzbezirke 51 000 Feſtmeter
Schneebruchholzmaſſen (Kiefer und Fichte im
Alter von fünfzig bis hundertundfünfzig Jahren)
für den 11. Mai zum Verkauf ausſchrieb.

Hartha. Um die hieſige mit einem
Jahresgehalt von 800 Mark nebſt freier
Wohnung, Heizung 2c., ſowie 300 Mk. Ver
gütung für Reinigungsarbeiten ausgeſchriebene
Schulhausmannsſtelle haben ſich nicht weniger
als 558 Bewerber gemeldet.

Ein Pökelfaß geſucht! Jm Hohen
ſteinErnſttaler Tageblatt (Sachſen) findet ſich
folgendes Inſerat: „Ein Pökelfaß, zu 6
Kindern paſſend, geſucht Zeiſigſtr. 3 II.“
Es iſt dies der von Galgenhumor diktierte
Notſchrei eines verzweifelten Familienvaters,
der von Haus zu Haus auf die Wohnungs
ſuche gezogen war, den man aber überall
abwies.

Ein Radunfall mit tödlichem Aus
gang iſt von der Strafkammer des Gerichts
in Liegnitz ſchwer geahndet worden. Wie
gemeldet wird, verurteilte das Gericht den
Arbeiter Auguſt Stelzer aus Arnoldshof, weil
er Nachts ein Dienſtmädchen Jda Thomas
mit ſeinem Rade überfahren und dadurch
tödlich verletzt hat, zu zwei Jahren Gefängnis.
Stelzer war ohne brennende Laterne gefahren.

Giſenach. In peinlicher Lage befand
ſich ein hieſiger Malergehilfe. Er war damit
beſchäftigt, den weſtlich der Mühlhäuſer Straße
befindlichen Signalapparat mit einem neuen
Anſtrich zu verſehen, als gegen 7 Uhr dem
auf der Werrabahn ankommenden Zug freie
Einfahrt ſignaliſiert wurde. Der Aermſte
geriet dadurch mit einem Bein in das Ge
ſtränge und erlitt ſchwere Quetſchungen. Es
dauerte immerhin 5-—6 Minuten, bis von
der Station der Apparat umgeſtellt und der

Von teuren Ohrfeigen kann man
häufig leſen und hören, daß aber für eine
einem Dienſtmädchen verabfolgte Liebkoſung
gedachter Art ein Schadenerſahzanſpruch
von 28 000 Mk. geltend gemacht wird, das
dürfte in der Geſchichte der teuren Ohrfeigen
doch noch nicht vorgekommen ſein. Ein Ber
liner Fleiſchermeiſter applizierte jüngſt ſeinem
unbotmäßigen Dienſtmädchen eine ſchallende
Ohrfeige. Das Mädchen erkrankte und wurde
irrſinnig. Aerztlicherſeits wurde die Geiſtes
krankheit als eine Folge des erlittenen Schlages
bezeichnet. Zur Verſorgung des Mädchens
für Lebenszeit ſoll nun der betr. Meiſter die
obige Summe herausrücken. Er weigert ſich
indeſſen noch und will es auf eine gericht
liche Entſcheidung ankommen laſſen.

Ein im Dienſteifer begangener Mißgriff.
Eine Soldatenſchinderei kam, ſo melden heſſiſche
Blätter, dieſer Tage vor dem Kriegsgericht in
Darmſtadt zur Aburteilung. Um ſeinen Re
kruten den militäriſchen Drill raſcher beizu
bringen, verfiel der Unteroffizier K. Weber der
neunten Kompagnie des Jnfanterie Regiments
Nr. 115 auf ein abſcheuliches Mittel. Zur Ver
meidung der beim Gri üben e 8 unvermeidPchen t

opfbewegu Wan dem Nummern opf ger Achſelllappe be

feſtigten Bindfadens ein Ohr der Rekruten feſt.
Wie zu erwarten war, riß nun bei dem „Griffe
kloppen“ unter entſetzlichen Schmerzen einem
Gardiſten Ludwig der Ohrlappen los. Die
Heilung war ſehr ſchwer. Ludwig mußte wieder
holt mehrere Wochen im Lazareth zubringen.
Um ſeiner Rohheit die Krone aufzuſetzen, gab
Weber dem Ludwig aus Rache, weil dieſer ihn
angezeigt hatte, noch eine Ohrfeige auf das ver
letzte Ohr, ſodaß es wieder aufbrach und erneute
ärztliche Behandlung notwendig wurde. Den
Gardiſten Heerd und andere „dreſſirte“ der Unter
ofſizier in gleicher Weiſe. Der Gerichtshof nahm

an, daß die Tat kein Ausfluß roher Geſinnung,
ſondern „nur ein im Dienſteifer beganganer
Mißgriff“ in der Wahl der Mittel war und
verurteilte den Angeklagten zu 21 Tagen
Mittelarreſt!

Zum Vogelſchuhz.
Laßt die kleinen Vöglein ſingen

Und ſich froh zum Himmel ſchwingen,
Laßt ſie Neſter bau'n und brüten,
Doch vertreibt ſie von den Hüten.

Schwer beſtraft den Vogelfänger,
Der uns raubt die kleinen Sänger;
Wer mit Ruten ſie und Netzen
Fängt, verfalle den Geſetzen.

Wer den Sängern ſchafft Bedrängnis,
Fort mit ihm in das Gefängnis,
Alles and're wird nichts nützen;
Strenger Richter laß ihn ſitzen.

Doch was ſoll man denen ſagen,
Die auf Hüten Vögel tragen,
Die zu Lieb' der armen Mode
Schuldig ſind an ihrem Tode?

Was ſoll mit der Maid geſchehen,
Die mit Vogelhut wir ſehen,
Die, um töricht ſich zu ſchmücken,
Uns zerſtört das LenzCntzücken?

Gegen die verkehrte Sitte t
Hilft nicht Mahnung oder Bitte.
Alles and're kann nichts nützen,
Lieber Jüngling, laß ſie ſitzen!

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Donnerſtag den 21. Mai:

Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Mann aus ſeiner ſchmerzlichen Lage befreit
werden konnte. c S

nittels eines



Folitizsche Kundschau,
Deutſchland.

Den im Auguſt und September ſtatt
findenden diesjährigen Flottenhauptmanövern
wird der Kaiſer, wie verlautet, im Gegen
ſatz zu den letzten Jahren nicht beiwohnen.

Die Erhöhung der Preiſe für Rückfahr
karten in Sachſen um 6, Prz. beſchloß
das ſächſiſche Finanzminiſterium vom
September ab in Kraft treten zu laſſen.

Der Bremer Senat beantragte bei der
Bürgerſchaft die Bewilligung von 50 000
Mk. zur Veranſtaltung eines Preisaus-
ſchreibens zur Erlangung von Entwürfen
für ein neues an das Rathaus anſchließendes
Stadthaus für Regierungs und Repräſen
tationszwecke. Die Koſten des Neubaues
in auf 1 Millionen Mark veran

agt.
Das Wreſchener polniſche Unterſtützungs

komitee hat ſich jetzt ſelbſt aufgelöſt. Dafür
iſt ein neues Wreſchener Unterſtützungs
komitee in Galizien gebildet worden. Sämt
liche Fonds, die bisher geſammelt waren,
wurden nach Galizien gebracht.

Die preußiſche Regierung läßt gegen
wärtig eine geologiſche Karke des König
reichs Preußen herſtellen.

Trotz des Kartells der Ordnungspar
teien in Sachſen iſt es nur in zehn von den
23 ſächſtſchen Wahlkreiſen gelungen, dem
Sozialdemokraten einen einzigen bürger
lichen Kandidaten gegenüberzuſtellen. Jn man-
chen Wahlkreiſen ringen vier, ſelbſt fünf Be
werber um das Reichtagsmandat. Doch iſt ein
Fortſchritt gegen das Jahr 1898 zu ver-
zeichnen, wo nur in ſechs Wahlkreiſen ſich
je zwei Kandidaten gegenüberſtanden und
die Geſamtzahl der Bewerber jetzt nur 65
gegen 75 bei der letzten Wahl beträgt. Von
den 28 ſächſtſchen Wahlkreiſen ſtnd gegen
wärtig 12, alſo über die Hälfte, in den
Händen der Sozialdemokratie

Rußland.
In Rußland ſoll die vom Zaren in ſeiner

bekannten Botſchaft angekündigte Reform
der inneren Verwaltung zum Teil noch in
dieſem Jahre verwirklicht werden. Nach

einer Petersburger Meldung des Ruſſiſchen
Handelstelegraphenbureaus wird laut dem
Geſetz über die Umgeſtaltung der Semſtwo
Jnſtutionen (Landgemeindevertretung) in
neun Gouvernements Witebsk, Minsk und
Mogilow noch in dieſem Jahre eingeführt
und der Miniſter des Jnnern zur ſpäteren
Einführung in Wilna, Wolhynien, Grodno,
Kiew, Kowno und Podvlien ermächtigt. Nach
den neuen Vorſchriften wird die Verwaltung
der Semſtwo in jedem Gouvernement be
ſonderen Provinzkomitees und Diſtrikt
komitees übertragen. Erſtere ſind befugt,

Entſcheidungen in wirtſchaftlichen Angelegen
heiten zu treffen, letztere halten Zuſammen
künfte ab zwecks vorbereitender Beſprechungen
wichtiger Gemeindefragen. Die Exekutive
iſt dem Gouverneur und den Diſtriktaus
ſchüſſen übertragen. Vorſitzender der Provinz
komitees iſt der Gouverneur, der Diſtrikt
komitees der Adelsmarſchall. Die Komitees
ſetzen ſich zuſammen aus Verwaltungsbeamten
und Landwirten, die von dem Miniſter des

Jnneren ernannt werden. Der Vorſitzende
und die Mitglieder des Probvinzialaus

Antonie.
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ſchuſſes werden vom Miniſter des Jnnern
ernannt. Der Kompetenz der Semſtwos
unterligen die Landesabgaben (Geld oder
Naturalleiſtung, die Jnſtandhaltung der
Landſtraßen, der Landpoſt, die ſatinären und
veterinären Maßregeln, die Armenpflege, die
Elementarſchulen und die Förderung der
lokalen Landwirtſchaft, Handel und Jnduſtrie.

Für Geſchäftskreiſe dürfte ein Ukas des
I. Zaren nicht ohne Intereſſe ſein, der den

ruſſiſchen Gouverneuren, Stadthauptleuten
und Oberpolizeimeiſtern als beſondere Aus
nahmeregel anheimſtellt, ausländiſche Unter
tanen von der zum beſten der ruſſiſchen
Geſellſchaft des Roten Kreuzes erfolgenden
Entrichtung der Ergänzungsſteuer für Aus
landspäſſe zu befreien, wenn dieſe Perſonen
einen unzweifelhaften Nachweis über ihre
bedürftige Lage erbringen.

England.
Jm engliſchen Unterhauſe war liberaler-

ſeits eine Herabſetzung des Marinebudgets
und eine Einſchränkung der Schiffsbauten
angeregt worden. Dieſe Anregung wurde
begründet mit dem Hinweis auf die freund
ſchaftlichen Beziehungen Englands zu Frank
reich und auf die Tatſache, daß der Kaiſer
von Rußland ſchon ſeit Jahr und Tag einer
allgemeinen Abrüſtung das Wort geredet
habe. Der Parlamentsſekretär der Admi
ralität, Forſter, erwiderte, man müſſe die
Tatſachen nehmen, wie ſie ſind und nicht,
wie ſte ſein könnten. Tue man das, ſo
würde man der Regierung recht geben, wenn
dieſe die Ausgeſtaltung der Marine in dem
bisherigen Tempo fortſetze. Die engliſche
Regierung ſcheint danach die Freundſchaft d
Frankreichs für felſenfeſt nicht gerade zu
halten daß ſie Rußland mißtraut iſt eine
allbekannte Tatſache.

Türkei
Die macedoniſche Bewegung flaut merk

lich ab. Kämpfe werden von keiner Seite
gemeldet. Infolgedeſſen haben auch die
fremden Kriegsſchiffe Saloniki verlaſſen.

Hüdafrikn.
Große grellfarbige illuſtrierte Plakate,

die überall an den wichtigen Verkehrspunkten
in Pretorig angeſchlagen ſind, fordern
zum Beſuch einer Proteſtverſammlung gegen
die Zulaſſung aſtatiſcher Kulis in Südafrika
auf. Eine dieſer Jlluſtrationen ſchildert die
Ankunft dicht mit Chineſen vollgepfropfter
Dampfer in der Tafelbai. Das Schiff, das
die erſte Ladung Kulis an Land ſetzt, trägt
den Namen „Ungerechtigkeit.“

e Alarokkh oIn Melilla iſt eine Geſandtſchaft des
Sultans angekommen, um einen Friedens
vertrag mit dem Prätendenten zu ſchließen.
Die Unterhändler brachten 80 000 Franken
Gold mit. Trotz der Friedensunterhand
lungen lagert noch eine große Anzahl von
Rebellenſtämmen in der Umgegend von
Tetuan. Die Häuptlinge wählten einen
neuen Prätendenten namens Hudel-kader.

n.
Auch China behandelt die Mandſchurei

bereits im amtlichen Verkehr als ruſſiſche
Provinz, hat ſich alſo mit der ruſſiſchen
Annexion ſchon vollkommen abgefunden. Aus
Shanghai wird darüber gemeldet, daß die
kaiſerlichchineſtſche Telegraphenverwaltung
einem dortigen engliſchen Beamten die Mit

teilung zugehen ließ, daß der Tarif für Tele
gramme nach Niutſchwang ſeit ruſſiſcher Beſe
tzung der Stadt von 38 auf 110 Cents erhöht
worden ſei, da die Mandſchurei fortan in
er Weiſe wie RuſſiſchAſten behandelt
werde.

Gerichtshalle.
Darmſtadt. Um ſeinen Rekruten den mili

täriſchen Drill raſcher beizubringen, verfiel der Unter
offizier K. Weber der 9. Kompagnie des Infanterie
Regiments Nr. 15 auf ein abſcheuliches Mittel. Zur
Vermeidung der beim Griffüben anfangs unvermeid
lichen Kopfbewegungen band er mittels eines an
dem Nummernknopf der Achſelklappe befeſtigten Bind
fadens ein Ohr der Rekruten feſt. Wie zu erwarten
war, riß nun bei dem „Griffekloppen“ unter ent
ſetzlichen Schmerzen einem Gardiſten Ludewig der
Ohrlappen los. Die Heilung war ſehr ſchwer.
mußte wiederholt mehrere Wochen im Lazaret zu
bringen. Um ſeiner Rohheit die Krone aufzuſetzen,
gab Weber dem Ludwig aus Rache, weil dieſer ihn
angezeigt hatte, noch eine Ohrfeige auf das verletzte
Ohr, ſodaß es wieder aufbrach und erneute ärztliche
Behandlung notwendig wurde. Den Gardiſten
Heerd und andere „dreſſierte“ der Unteroffizier in
gleicher Weiſe. Der Gerichtshof nahm an, daß die
Tat kein Ausfluß roher Geſinnung, ſondern „nur
ein im Dienſt begangener Mißgriff“ in der Wahl
der Mittel war und verurteilte den Angeklagten zu

21 Tagen Mittelarreſt.
Liegnitz. Die hieſige Strafkammer verurteilte

den Arbeiter Auguſt Stelzer aus Arnoldshof, weil
derſelbe in der Nacht zum 19. März das Dienſt
mädchen Jda Thomas überradelte und dadurch
tötete, zu 2 Jahren Gefängnis. Stelzer war ohne
brennende Laterne gefahren.

Tynchfuſtizſteber in Amerika.
Man berichtet aus Amerika Die Dis

kuſſionen über das Negerproblem im Süden
haben in allen Teilen des Südens einen er
neuten Ausbruch von Kundgebungen gegen
ie Neger veruxſacht. Das Lynchen wegen

geringfugigen Vergehens war nie vorher ſo
üblich. Jetzt kommen durchſchnittlich täglich
ſechs Fälle vor. Für die Neger iſt eine
wirkliche Schreckensherrſchaft eingetreten, und
ſte wandern in großer Zahl nach den Nord
ſtaaten aus. Jn allen Südſtaaten hat ſich
eine neue Geſellſchaft gebildet ſie beſteht
aus Republikanern, die über Rooſevelts Be
günſtigungen der Neger aufgebracht ſind.
Der Krieg gegen Neger in Staatsſtellen
wird wütend geführt. Kürzlich wurde in
Gallatin in Tenneſſee ein ſchwarzer Poſt
meiſter durch eine Bande bewaffneter Weißer
aus ſeinem Bureau vertrieben. Jn Fahette,
Miſſouri, ſind zwei Negerinnen öffentlich
ausgepeitſcht worden, weil man Argwohn
wegen eines geringen Vergehens gegen ſte
hegte; dann befahl man ihnen, die Stadt
zu verlaſſen und bei Gefahr ihres Lebens
nicht zurückzukehren. In Wrightsville, Ge
orgia, wurde ein junger Neger, der einen
Poliziſten erſchoß, vom Galgen genommen,
es wurde ihm die Kehle durchgeſchnitten
und der Körper von Kugeln durchlöchert.
Jn Odwingſhmith, Kentucky, wurde eine
Negerköchin, die verdächtig war, ihre Herrin
vergiftet zu haben, mit Mühe dem Lynch
juſtiz ausübenden Pöbel entriſſen. Jn Beachs
Still, Georgia, wurden zwei Weiße, die in
einen Negerball eindringen wollten, vom Tür
hüter aufgehalten. Darauf verſchloſſen ſte
die Türen des Gebäudes, feuerten auf die
tanzenden Neger, töteten zwei und verletzten
neun. Die Weißen ſind vor jeder Ver
folgung ſicher. Dieſe Beiſpiele zeigen, daß
in den Südſtaaten niemand, der eine ſchwarze

Haut hat, ſeines Lebens ſicher iſt.

jvweil mir das Anmelden

Benſen. „Habe meinen Namen oft genug geſagt, Gräfin
waren niemals für mich zu Hauſe; hatte aber doch den leb
hafteſten Wunſch, mich mit Jhnen zu unterhalten.“

nichts helfen wollte,“ antwortete
los auf.

„Genug,

Aus aller Welt.
In Nancy wurde ein früherer Unter

offizier, Namens Baliguet, unter der An
ſchuldigung, Deutſchland Spionendienſte ge
leiſtet zu haben, verhaftet. Er ſoll Auf
nahmen der Feſtungswerke von Toul gemacht
haben. Baliguet wurde ſofort ins Gefängnis
aäbgeführt. Gegen ſeine ſich in Lyon auf
haltende Frau wurde gleichfalls ein Haft
befehl erlaſſen.

In einem Walde bei Lenkoran (Ruß
land) geriet eine Patrouille der Grenzwache in
einen von perſiſchen Räubern gelegten Hinter
halt. Ein Rittmeiſter und zwei untere
Militärs wurden getötet. Abends plünderten
die Räuber die ſieben Werſt von Lenkoran
liegende Ortſchaft Werawul aus. Jm Laufe
des Aprils wurden acht Soldaten und ein
Offizier von den Räubern getötet.

Der Wirt Wille bei Zeche „Miniſter
Achenbach“ erſchoß ſeine Frau und entleibte
ſich ſelbſt. Die Eheleute hinterlaſſen ſechs
Kinder, von denen das älteſte 10 Jahre
zählt, als Waiſen.

Eine junge Frau der beſten Geſell
ſchaft aus Antwerpen begoß ihrem Manne
im Schlafe Geſicht und Bruſt mit Schwefel
ſäure, weil er während der Nacht mit einer
anderen Dame den Zirkus beſucht hatte.
Der Unglückliche wurde erblindet und furchtbar
verbrannt von den alarmierten Hausbe
wohnern im Schlafzimmer aufgefunden. Die
Verbrecherin ließ ſich ruhig verhaften.

In Nieder-Ingelheim verunglückten
zwei Automobilfahrer namens Albert, Sohn
des Kommerzienrats Albert aus Wiesbaden,
und ein Monteur. Als dieſelben in raſen
dem Tempo Thalmulde durchfuhren, ſchlug
das Gefährt um, wobei beide herausgeſchleu
dert wurden und ſchwere Verletzungen er
litten, ſodaß ſie in das Hoſpital gebracht
werden mußten.

In der Nähe von Kattowitz erkrankte
nach dem Genuß von Morcheln die Familie
des Oberförſters Otto zwei Dienſtmädchen
verſtarben.

In Langfuhr erſchoß ſich der Einjäh
rigfreiwillige Alfred Friedländer vom 1. Leib
huſarenregiment.

Hie Höllenmaſchine, welche auf der
„Umbria“ gefunden wurde, ſoll von einem
gewiſſen Roſſow Lebrun in Chicago gebaut
worden ſein. Die Newyorker Polizei glaubt,
vor der Entdeckung eines ausgedehnten
Anarchiſten Komplotts zur Vernichtung

Chicago hat. Jn Roſſows Newyoker

nung wurden Dokumente in Chiffreſchrift
gefunden, welche die Zerſtörung des Dampfers
„Naronic“ durch eine von einem gewiſſen
Lebruu hergeſtellte Höllenmaſchine erwähnt.
Dies bezieht ſich, wie man glaubt, auf einen
1893 verſchwundenen Frachtdampfer der
White Star Linie. Die amerikaniſche Polizei
glaubt, die Penſion in Chicago, in der
Roſſow wohnte und von wo er eine Kiſte
nach Newyork abſenden ließ, gefunden zu
haben. Er nannte ſtch dort Ruſſel und er
klärte, er ſei Zivil Jngenieur; er arbeitete
an einem Uhrwerk in ſeinem Zimmer. Aus
Chicago wird ferner berichtet, daß der
„Umbrig“ Attentäter John Roſſow bei den
Anarchiſten Aufſtänden von 1886 eine her
vporragende Rolle ſpielte; er hat außer der

„Was ſagten Sie ihm, Menſch?“ ſchrie Melanie faſſungs

um die Gräfin Waldburg, nämlich Gräfin
Ingeborg, zu rechtfertigen und zu beweiſen, daß ſie nicht weg

von Schiffen zu ſtehen, das ſeinen Sitz in

Der Comſort, mit dem ſich Melanie umgeben, die reiche
Zimmereinrichtung, ihre eigene Toilette, alles erregte den
Rerger Frau v. Schallwerthe, die das Recht Melanies darauf

nicht begründet fand.
„Jch habe auch ſchon daran gedacht, für den Sommer

einmal in die Berge zu gehen,“ antwortete Melanie, indem
ſie unwillkürlich nach ihrem Schreibtiſche hinſah, auf dem
ein Brief lag, deſſen Jnhalt ſie heute Morgen in große
Aufregung verſetzt hatte. Der Bankier des Hofmarſchalls
theilte ihr nach einigen einleitenden Worten mit, daß ſein
Auftraggeber die Abſicht zu haben ſcheine, im Laufe des
Sommers wieder zurückzukehren, ſich jedenfalls vorher einige
Zeit in Tirol aufhalten dürſte, und ſich freuen werde, mit
ihr in Schluderbach im Ampezzothale zuſammen zu treffen.
Mit dieſer Ausſicht konnte ſie allen Angriffen und Ausein
anderſetzungen Frau v. Schallwerths mit Ruhe entgegen
treten.

Schon wollte ſich die alte Dame, die in einem der nied
rigen, bequemen Seſſel mit dem Rücken gegen das Fenſter
ſaß, ihrer Augen wegen, wie ſie ſagte, erheben und verab
ſchieden, da öffnete ſich raſch und geräuſchlos die Thür des
nebenan liegenden Salons, und zum Erſtaunen und zur
Beſtürzung der beiden Damen erſchien ein breitſchultriger,
ſchlecht gekleideter Menſch darin.

Melanie war ſchon aufgeſtanden und deckte die Geheim
räthin mit ihrer großen Geſtalt vollſtändig. Einen Augen
blick ſah ſie den Eintretenden erſchrocken an, dann umſpielte

ein verächtliches Lächeln ihren Mund. Sie trat einen Schritt
vor und ſagte hochmüthig: „Herr Benſen, wenn ich mich

nicht irre? Was wollen Sie und wie können Sie ſich er
lauben, unangemeldet bei mir einzudringen

„Ich nicht,“ verſetzte Melanie ruhig, „ich habe keine Kritiken
zu fürchten, bedarf auch keiner Empfehlungen; ſo weiß ich
nichts, was mich eine Beſprechung mit Jhnen wünſchen laſſen
könnte.“

Benſen ſah ſie mit prüfendem Blick an. „Jch habe ein
ſehr gutes Gedächtniß, ich möchte an den Dienſt erinnern,
den ich der hochgeborenen Gräfin Waldburg geleiſtet habe.

Er machte eine tiefe Verbeugung.
„Jch weiß von keinem Dienſte.“ Melanie wollte an ihm

vorübergehen, doch er ſtellte ſich vor ſie hin, ſo daß ſie, um
nicht in direkte Berührung mit ihm zu kommen, wieder einen
Schritt zurückwich. „Machen Sie, daß Sie hinauskommen,
Menſch!“ rief ſie empört.

„Sobald unſer kleines Geſchäft geregelt iſt,“ gab er mit
immer gleicher Ruhe und frecher Vertraulichkeit zur Antwort.
„Sollte Jhr Gedächtniß in der That ſo gelitten haben
Schade, aber man bleibt freilich nicht immer jung, die Natur
läßt ſich nun einmal nicht betrügen. Da muß ich Jhrem
Gedächtniß auf die Sprünge helfen, meine Verehrteſte. Sehen
Sie, es gab eine Zeit, wo Sie Hoffnungen und Wünſche
hegten, die durch die ſchöne Jngeborg durchkreuzt wurden.
Mein Himmel, ich war ja ganz Jhrer Anſicht, daß die Jnſel
blume beſſer zu mir, als zum Grafen Waldburg oder zum
Baron Felſach paßte. Leider aber war Blümchen ſelbſt an
derer Anſicht und

Melanie war dunkelroth geworden. „Und verließ Berlin,
weil ſchon die Frage, die Sie an ſie richteten, ihr eine ſolche
Beleidigung ſchien, daß ſie den Gedanken, Jhnen hier zu
begegnen, nicht ertrug.“

„Ah,“ lachte Benſen auf, „nur fragte ich ſie nicht, erzählte

ging, um mir zu entfliehen, ſondern weil
„Weil ich ihr ſagte, in welcher geringen Achtung ſie

ſtehe, da man ihren Namen mit dem Jhren, Herr Benſen,
vereinigt nenne,“ ſagte Melanie, jede Vorſicht vergeſſend.

„Was Niemand that als Sie, Gräfin! Aber jedenfalls
ging ſie weg, was ja die Hauptſache und Jhr Wunſch war;
daß der Erfolg nicht der erhoffte hm! Vielleicht wäre
ein Troſt für Sie durch den jungen Wulff

„ueber deſſen Bedeutung Sie ſich ſo gewaltig irrten und
ſich ſo unſterblich blamirten!“ ſagte Melanie bleich vor Zorn.

Benſen rieb ſich die Hände. „War Jhnen aber doch
ein kleiner Hemmſchuh. Gräfin Melanie Waldburg hatte
ſehr tief in die ſchönen Augen des jungen Malers hinein
geguckt. Ja, andere Leute können auch beobachten

Er ſtieß einen leiſen Ruf des Erſchreckens aus, Frau
v. Schallwerth war aufgeſtanden und hatte laut und heftig
geklingelt. So heftig, daß mehrere von den Leuten zugleich
hereingeſtürzt kamen. „Schaffen Sie den Menſchen hinaus,“
ſagte die alte Dame in einem Tone, der Gehorſam ver
langte

Benſen warf ihr einen böſen Blick zu. „Habe mich immer
in Oppoſition zu Erxzellenz beſunden. Dachte einmal,“ er
wendete ſich zu Melanie, „da Gräfin auch nicht mehr jung
und alle Pläne mißglückt, wir Beide

Frau v. Schallwerth hatte wieder geklingelt, der beſtürzt
herbeieilende Portier begriff ihren Beſehl, und ehe Benſen
mehr ſagen konnte, hatten ihn die Leute hinaus befördert und

man hörte die Hausthür zufallen.
Die alte Dame ſtrich ihre Handſchuhe glatt, zupfte etwas

an ihren Hutbändern und ſah nach Melauie, die mit abge
es neulich es iſt ſchon einige Zeit her, Jhrem Freunde,

dem Baron Felſach a
wendetem Geſicht noch auf demſelben Flecke ſtand.



an die „Umbria“ geſchickten noch zwei Bom
den fabriziert. Die Polizei hat eine von
beiden ſchon gefunden und ſucht nun nach
der anderen.

Die 1600 von der Werft Tecklenborg
entlaſſenen Arbeiter beſchloſſen in einer Ver
ſammlung, aufs neue Verhandlungen mit
der Firma einzuleiten. Sie wählten dazu
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern, die
den Landrat in Geeſtemünde Dr. Dyes er
ſuchen ſoll, er möge neue Einigungsverhand
lungen mit der Werftdirektion anknüpfen.
Für den Fall, daß dieſe ſcheitern ſollten,
wird das Geeſtemünder Gewerbegericht zur
Einigung angerufen werden. Der Arbeit
geberverband hat keinen Beſchluß bezüglich
der Einſtellung der Werftbetriebe bekannt
gemacht. Der Bremer „Vulkan“ wird wahr

Hie Zudenmaſſarre in Kiſchinew.
Die Beſten und Edelſten in Rußland

regen ſich, um das furchtbare Elend zu
lindern, das jetzt nach der grauenvollen
Metzelei und Plünderei unter den Kiſchi
neber Juden herrſcht. So hat Moskauer
Blättern zufolge Graf Leo Tolſtoi 15 000
Rubel zum Beſten der verarmten Juden ge
ſpendet. Auch die in Odeſſa wohnende
Schweſter des Finanzminiſters Witte hat
eine größere Spende nach Kiſchinew geſandt.
Der Friedenszar hat freilich bisher noch
nichts getan, um die Wunden zu heilen, die
ſeinen Untertanen geſchlagen worden ſind,
auch von einer Beſtrafung der Kiſchinewer
Verbrecher und Raubgeſellen iſt noch nichts
bekannt geworden.

Der in Rußland äußerſt populäre und
auch beim Zaren ſehr beliebte Prieſter Jo
hann von Kronſtadt veröffentlicht in der
Petersburger „Nowoſti“ einen äußerſt ſchar
fen Artikel über das Judenmaſſacre in
Kiſchinew, worin es unter anderem auch
heißt Das Herz des Zaren, das für das
allgemeine Wohl des Volkes beſorgt iſt, iſt
von den ſchrecklichen Greueln und Grauſam-
keiten in Kiſchinew mit großer Trauer er
füllt. Ruſſiſche Brüder! Warum habt ihr
euch in Mörder verwandelt, warum habt ihr
eine ſolche Abſchlachtung verübt?! Jhr habt
dadurch eure Zugehörigkeit zum Chriſtentum
verloren. Der Geiſt der Mörder und Plün
derer iſt der Geiſt des Teufels, welcher die
erhabenen Lehren des Chriſtentums von
Liebe und Barmherzigkeit verhöhnt und

verſpottet. Das unſchuldig vergoſſene Blut
dieſer Unglücklichen ſchreit gen Himmel!

Vermiſchtes.
Die frieſiſche LandrechnungsVerſamm

lung fand nach alter Sitte auch dies Jahr
in Aurich ſtatt. Bereits vor mehr als 600
Jahren war es bei den Frieſen Gebrauch,
einmal im Jahre in der Nähe von Aurich
unter einer mächtigen Eiche, dem Upſtalls-
boom, welcher auch auf einem Taler des
Königs Georg V. dargeſtellt iſt, zur Recht
ſprechung ſich zu verſammeln, wozu Abgeſandte
aus allen vſtfrieſiſchen Landſchaften ſich ein
fanden. Der Upſtallshoom iſt längſt der
Zeit zum Opfer gefallen, und an ſeiner
Stelle erhebt ſich eine aus Steinen herge-
richtete Phramide, in welche eine Marmor
tafel eingelegt iſt, welche die Jnſchrift trägt:

„Auf der Verſammlungsſtätte ihrer Vor
fahren, dem Upſtallsboom, errichtet von den
Ständen Oſtfrieslands.“ Bekanntlich hielten
von jeher alle deutſchen Stämme im Mai
das ſogenannte „Maifeld“ ab, auf dem die
Volksgenoſſen zur Rechtſprechung und zur
Heerſchau zuſammentraten.

Für das abgelaufene Etatsjahr ſind
aus den im Etat der Staatseiſenbahnverwal
tung zur Prämiirung guter Erfindungen vor
geſehenen Mitteln 16 Beamten und Arbeitern
der Eiſenbahnverwaltung Belohnungen im
Geſamtbetrage von 5950 Mark für Erfin
dungen und Verbeſſerungen, die für die Er
höhung der Betriebsſicherheit oder in wirt
ſchaftlicher Beziehung von Bedeutung ſind,
bewilligt worden.

Hie Brandſtütte von WindiſchGraz
wurde von Roſegger beſucht, der tief er
ſchüttert war und verſprach, ſein Möglichſtes
zur Linderung der Not beizutragen.

Die Burengenexale Viljoen und Sny
mann haben in Mexiko 32 000 Hektar Land
gekauft, wo ſich die Burenfamilien, die den
Treueid nicht leiſten wollen, niederlaſſen
werden.

Das mediziniſche Kollegium wird bei
der Regierung eine energiſche Bekämpfung
des Kurpfuſchertums beantragen.

In Preußen beſteht eine Tollwutſtation
bisher nur in Berlin, jetzt wird eine ſolche
auch in Breslau eingerichtet. Das iſt um
ſo nützlicher und notwendiger, als auf die
Provinz Schleſten die größte Zahl aller Toll
wutfälle entfällt.

Ein neues Seemannshaus wurde be
kanntlich in Wilhelmshafen eingeweiht. Gute
Speiſen und Getränke werden dort zu
billigen Preiſen abgegeben, vhne daß jedoch
der geringſte Zwang, etwas zu verzehren,
beſteht. Der Beſucher findet ferner Gele
genheit zum Leſen, Schreiben, zum Ueber
nachten uſw. Es ſollen nur die Betriebs
koſten gedeckt werden, jede Gewinnerzielung
iſt ausgeſchloſſen. Die in Kiel und Tſington
bereits längere Zeit beſtehenden Seemanns
häuſer haben ſehr ſegensreich gewirkt.

Auf dem Kirchhof zu Debreczin i. Ung.
iſt kürzlich auf einem Familiengrabe ein
Denkſtein errichtet worden, der eine Jnſchrift
trägt, wie ſie grauenvoller wohl in der ganzen
Welt nicht exiſtiert. Es werden da in
wenigen Worten entſetzliche blutige Tragödien
innerhalb einer Familie geſchildert. Die
Grabſchrift lautet: „Hier ruhen im Herren
Joſef Moricz ſenior, geſterben im 62Lebensjahre Er wurde von ſeiner Tochter

erſchoſſen. Eliſabeth Moricz, geſtorben im
17. Lebensjahre durch Selbſtmord. Sie hat
ihre Mutter erſchoſſen. Joſef Moriez junior
geſtorben im 27. Lebensjahre im Kerker. Er
hat ſeinen Vater erſchoſſen. Die ewige
Barmherzigkeit ſei ihren armen ſündigen
Seelen gnädig!“

Eine Prägung von 20 Millionen
Fünfmarkſtücken iſt für dieſes Jahr be
ſchloſſen worden. 10 Millionen davon werden
in wenigen Wochen in Umlauf geſetzt werden
Es wird dies vielfach Verwunderung er
regen, da dieſe Münze als unhandlich nicht
beliebt iſt. Aber die Fünfmarkſtücke treten
an die Stelle der zur Einziehung verurteil

62.

ten Taler, deren Fehlen als Silbermünze
ſich bereits ſo fühlbar macht, daß an die

Reichsbank vielfach die Forderung ergangen
iſt, die Taler wieder verkehren zu laſſen.
Dieſem Wunſche kann nicht entſprochen wer
den, dafür wurde die Ausprägung jener 20
Mill. Fünfmarkſtücke angeordnet.

Ein engliſches Blatt bezeichnet als
den reichſten berufsmäßigen Bettler den
Oeſterreicher Simon Oppaſich, der ohne Hände

und Füße geboren war. Das Mitgefühl
mit ſeiner Gebrechlichkeit brachte ihm ein
großes Vermögen in Geſtalt von Almoſen.
Jm Jahre 1880, in welchem er 47 Jahre
alt war, hatte er 240 000 Mk. geſpart,
1888 hatte ſich ſein Vermögen durch Spe
kulationen auf 500000 M. in bar und
etwa 800 000 Mk. in Grundbeſttz in Trieſt
und Parenzo vermehrt. Seitdem hat er
durch Börſenſpekulationen ſein Vermögen
vervierfacht. Als der italieniſche Bettler
Tori im vorigen Jahre ſtarb, fand man in
ſeiner Wohnung Bankrechnungsbücher, Wert
papiere, Gold, Silber und andere Gegen
ſtände im Werte von 1600 000 Mk. Zwei
Neffen, die ſeit Jahren ſehr ärmlich gelebt
hatten, beerbten ihn. Bei dem Tode eines
Bettlers in Auxerre, Frankreich, fand man
in einem alten Koffer für 1000000 Fres.
Pfandbriefe und 400 Flaſchen Wein aus
dem Jahre 1790. Jn demſelben Jahre
hinterließ eine alte Frau, die in einer elenden
Dachſtube in Paris gelebt hatte, Wertpapiere,
die ein jährliches Einkommen von 525 Fres.
abwarfen alles war durch Betteln erſpart.
Der Bettler Guſtave Marceli, der 1892 in
Avignon ſtarb, hinterließ 500 000 Fres, die
von der Stadt und dem Bureau de Bien-
faiſance geteilt wurden.

Berlin hat den größten Straßenbahn
verkehr von allen europäiſchen Städten. Er
umfaßt im Jahre rund 350 Millionen Stra
ßenbahnfahrgäſte, 170 Millionen Stadtbahn
und Omnibus-, ſowie 30 Millionen Hoch u.
Untergrundbahnpaſſagiere. Nur die Sicher
heit im Straßenbahnbetriebe läßt noch immer
zu wünſchen übrig.

Die Skadtverordneten Dresdens be
ſchloſſen durch Errichtung eines Krematoriums
die Feuerbeſtattung einzuführen.

Am die Depotgebühren zu erſparen, kam
eine vermögende Dame in Bunzlau auf fol
genden genialen Einfall Als ſie füngſt eine
Reiſe unternehmen und ihr Heim allein
laſſen mußte, packte ſte ihre überflüſſigen
Kaſſenſcheine hübſch ſorgfältig in einen Brief,

W S re und mit chen e nenderin an eine fin Adreſſe in Berlinſandte. Die ſon erteene Poſtboten

ſuchten vergeblich nach der Adreſſatin des
Wertbriefes, und nach einigen Tagen kam
dieſer als unbeſtellbar an das Poſtamt in
Bunzlau zurück. Das dortige Poſtamt ver
ſuchte nun natürlich den Brief der Abſenderin
wieder zuzuſtellen, aber die Türen waren
verſchloſſen, und nun blieb dem Poſtamte
weiter nichts übrg als den Brief in ſichere
Obhut zu nehmen und die Rückkunft der
Dame abzuwarten.

Herm Leibgrengdierregiment Nr. 8
in Frankfurt a. O. iſt vom Oberhofmarſchall
amt vor einigen Tagen der Kaiſerpreis über
ſandt worden, den beim Preisſchießen der
Leibregimenter 1901 die 12. Kompagnie
unter Hauptmann von Zychlinsky für das

beſteht in einem vom Maler v. Koſſak an
gefertigten Schlachtengemälde und ſtellt den
Angriff franzöſiſcher Küraſſiere im Gefecht
von Chateau Thierry im Jahre 1814 auf
das FüſitlierBataillon des LeibGrenadier
regiments dar. Das Bild, welches auf den
Kunſtausſtellungen zu Berlin und Wien im
vorigen Jahre geweſen, trägt auf dem koſt
baren Goldrahmen die Widmung „König
Wilhelm II., deutſcher Kaiſer, ſeinem Leib
Grenadier Regiment König Friedrich Wil
helm UI. (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8
Chateau Thierrh, 12. Februar 1814. Möge
Mein Leibregiment immer der Fels bleiben,
an dem feindliche Uebermacht ebenſo zer
ſchellt, wie hier die Reitergeſchwader am
Bajonett der Märker.“

Die Hamburger Sternwarte berichtet
Der Privataſtronom Grigg auf Neuſeeland
entdeckte am 16. April einen neuen Kometen.
Seine Bezeichnung iſt 1903b. Er befindet
ſich ſüdlich des Sternbildes Orion.

Hie Berliner Bäckergeſellen müſſen
viel überflüſſiges Geld haben. Die Berliner
Bäckereiarbeiter ſtellten ſtreikenden Bäcker
gehilfen 15 000 Mk. zur Verfügung. Von
dieſen ſoll aber nur im Notfall Gebrauch
gemacht werden.

Für Geiſt und Gemüt.
Ein Wortſpiel. Ein Menſchen und ein Tier

arzt ſind in Streit gekommen und erſterer ruft ver
ächtlich aus: „Sie ſind ja doch nur der Doktor vom
Vieh!“ und wütend entgegnet der Andere: „Und
Se ſind ein Vieh von einem Doktor!“

Raſch erfaßt. Zimmerwirtin (zu dem einziehenden

Studenten): Ich habe Jhnen doch ſchon ge
fagt, daß die Miete prä. gezahlt wird Student:
„Selbſtverſtändlich! Die bin ich Jhnen alſo bereits
ſchuldig

Ein geiſtlich Abendlied.
2 s iſt ſo ſtill geworden

Verrauſcht des Abends Weh'n,
Nun hört man aller Orten
Der Engel Füße geh'n.
Rings in die Tale ſenket
Sich Finſternis mit Macht
Wirf ab Herz, was dich kränket
Und was dir bange macht.

Es ruht die Welt im Schweigen,
Jhr Toſen iſt vorbei,
Stumm ihrer Freude Reigen
Und ſtumm ihr Schmerzensſchrei.
Hat Roſen ſie geſchenket,
Hat Dornen ſie gebracht
Wirf ab Herz, was dich kränket
Und was dir bange macht.

Und haſt du heut gefehlet,
O ſchaue nicht zurück; e
Empfinde dich veſeelet
Von freier Gnade Glück
Auch des Verirrten denket
Der Hirt auf hoher Wacht
Wirf ab, Herz, was dich kränket
Und was dir bange macht

Nun ſteh'n im Himmelskreiſe
Die Stern' in Majeſtät
Jn gleichem feſtem Gleiſe
Der goldne Wagen geht.

Und gleich den Sternen lenket
Er deinen Weg zur Nacht
Wirf ab, Herz, was dich kränket
Und was dir bange macht

Gottfried Klinkel.
Einteilung. „Es giebt eigentlich nur zwei Arten

von Menſchen ſolche, die Trinkgelder nehmen und
ſolche, die Trinkgelder geben.“

Ein moderner Dienſtbote. Wie Sie ausſehen,
Anna! Sie haben wohl wieder die ganze Nacht ge
leſen „Ach ja, Madame! Jch hatt' einen
wunderſchönen Roman und da haben ſie ſich

Regiment erſchoſſen hat. Der Kaiſerpreis erſt dieſen Morgen gegen fünf Uhr gekrieg!“

,LKGSSOGGSIASGGGSSE

Antonſe.
128 Roman von H. v. Schreibershoken.

„Leben Sie wohl, Melanie!“ ſagte Frau v. Schallwerth
endlich laut und ſcharf. „Sie werden wohl kaum wieder
zurückzukehren wünſchen, wenn Sie einmal Berlin verlaſſen
haben. Ein Menſch wie Benſen giebt ſeine Pläne nicht
leicht auf, und die Waffe, die er gegen Sie in der Hand
hat, wird er zweifellos zu benutzen wiſſen. Es wird Erich
Waldburg ſreuen, daß Ingeborg nicht einmal durch eine
Frage Benſens jemals beleidigt oder erniedrigt worden iſt.

Ohne auf eine Antwort zu warten, ging die alte Dame
langſam und würdevoll hinaus.

Mit dem Abendzuge verließ Melanie Berlin, um in
Schluderbach auf den Hofmarſchall zu warten, auf deſſen Hülfe

und Unterſtützung ſie jetzt mehr denn je rechnete.

3. Capitel.
Von Schluderbach, dieſem verſteckten, eben ſo ſchönen wie

poetiſchen Fleckchen im Ampazzothale in Tirol, führt eine
große, bequeme Fahrſtraße nach Cortina hinab, eine ziemlich
neue Straße, denn die frühere, weit höher gelegene wurde vor
vielen Jahren durch einen Lawinenſturz zerſtört. Aber die

Nadeln, die ſich weiß und phantaſtiſch gegen den blauen
Himmel abheben, blicken herab; aus der Ferne tönt der heiſere
Schrei eines Raubvogels, Heerdengeläute und hin und wieder
dumpfes, unheimliches Krachen wie von ineinander ſtürzenden

Eis und Schneemaſſen.
Auf einem Baumſtamme, der nicht weit von dem Crucifix

lag, hatte ſich Melanie an einem warmen Tage niedergelaſſen
und betrachtete die Bergſpitzen mit einem unruhigen, unzu
friedenen Blick Das Warten auf den Hofmarſchall wurde
ihr hier in der Einſamkeit, es war noch zu früh im Jahre
für den großen Touriſtenverkehr, ſehr ſchwer. Aber die Noth
wendigkeit zwang ſie dazu. Doch oft fragte ſte ſich, warum
er gerade hierher kommen wollte. Ein Naturſchwärmer war
er nie geweſen, und es konnte keinen Ort geben, der weniger
zu bieten hatte als Schluderbach nach ihrer Anſicht.

Unterhalb der alten Straße, vielleicht fünfzig Schritte von
Melanie entfernt, ſtand eines jener Bilder, die als Erinnerung
an irgend einen Unglücksfall im Gebirge zu finden ſind. Kein
Weg, kein Bergabhang, wo nicht ein ſolches oft wunderbar
naiv und doch ergreifend dargeſtelltes Ereigniß dem Vorüber
gehenden mitgetheilt und ſein Gebet für die ſo plötzlich Hin
gerafften verlangt wird.

Melanie hatte ſich dieſes Bild ſchon ſo oft angeſehen.
Es ſtellte einen Lawinenſturz dar, bei dem eine Frau und ein
Kind verunglückten. Das Kind lag todt da, die Frau wurde

alte Straße bietet eine Menge ſchöner Ausſichtspunkte, be
ſonders dort, wo ſich ein kleines Haus an den Felſen lehnt,
ein brauſender Bach aus einer Schluchtda neben hervorſtürmt
und ſich mächtige Tannen auf dem Berghange ausbreiten.

In geringer Entfernung von dem Hauſe ſteht ein Crucifix,
deſſen Betbänkchen oft von vorübergehenden Jägern und Holz
knechten benutzt wird.

Ein einſames, wunderbar ſchönes Fleckchen Erde inmitten
der überwältigend großartigen Bergwelt. Schneefelder und
Gletſcher leuchten herüber, die Spitzen des Kryſtallin, der

durch eine Hand, die aus Wolken heruntergriff, gehalten.
Sie hatte den Vorgang ſchildern hören. Ein Wagen, in dem
eine Frau und ein Kind geſeſſen, war durch eine Lawine den
Berg hinabgeſchleudert worden. Die Frau hatte noch gelebt,
das Kind war todt geweſen. Ein ſchauerlicher Tod, meinte
Melanie jedesmal, wenn ſie daran dachte, und ſie that es oſt,
die Erzählung hatte eine ungewöhnliche Theilnahme in ihr geweckt.

Während Melanie noch den Blick auf das Bild geheftet
hatte, fing es an zu regnen, ein Donnerſchlag mahnte ſie,
nicht länger hier zu zögern. Doch um Schluderbach zu er

das Haus unter dem Felſen zu und bat um Einlaß, der ihr
gern gewährt wurde.

Das Haus war nur von zwei Frauen bewohnt, eine
jüngeren, die bleich und verhärmt ausſah, und einer alten
die am Fenſter ſaß und mit ihren zitternden Händen eifrig
ſtrickte. Beide entſchuldigten die Armſeligkeit des Hauſes, das
jetzt nicht mehr wie früher für vornehme Herrſchaften tauge.
Als ihr Sohn noch gelebt, ſagte die Alte, da ſei es freilich
anders geweſen. Aber er ſei geſtorben, er habe ſich den Tod
geholt bei dem Schneeſchaufeln, als die große Lawine nieder
gegangen ſei.

„Die Lawine, bei der die Frau und das Kind umkamen?“
fragte Melanie ſchnell mit Intereſſe

„Ja,“ ſagte die jüngere Frau, „ich habe ſie fallen ſehen,
es war ſchrecklich.“

Der Regen ſtrömte jetzt ſtärker, Melanie legte ſich in den
Stuhl zurück und bat, ihr doch davon zu erzählen.

„Haben Sie das Ganze mit angeſehen
Ja, beide Frauen hatten es geſehen und wechſelten ſich

ab, Melanie mit der Beſchreibung zu unterhalten. Ehe die
neue Straße gebaut war, hatten die Leute, die zwei Frauen
und der Mann der jüngeren, hier ein Gaſthaus gehabt. Mit
dem Bau der neuen Straße hatte der Beſuch aufgehört, der
Mann war geſtorben, doch Anhänglichkeit und Gewohnheit
hatten die Frauen in dem einſamen Hauſe feſtgehalten.

„Aber die Lawine?“ fragte Melanie, als die Frauen ſich
weitläufig über ihre perſönlichen Verhältniſſe ausließen.

Ja, die Lawine! Es war im zeitigen Frühjahr geweſen,
das Jahr wußten ſie nicht mehr, da war eine Kutſche von
Cortina hergekommen. Die Pferde waren erſchöpft, und der
Kutſcher hatte darauf beſtanden, hier auszuruhen. Es war
ihm ſchlecht bekommen, denn dadurch war er in ſein Unglück
gerannt, er war todt geweſen ſeine Eltern und ſein Weib
hätten ihn ſehr lange beweint.

Froda Roſſa, des Nuvolgu und zahlloſe kleinere Zacken und reichen, war es viel zu ſpät; Melanie ging daher ſchnell auf
(Fortſet ung folgt.



Anzeigen. Große Jnventar-Auhtion.
Sonnabend den 23. Mai cr. von Vorm. 9 Ahr ab
ſollen wegzugshalber bei Carl Junker in Jessen folgende
Gegenſtände verkauft werden:

2 Pferde, 2 Läuferſchweine, 2 Acker, 1 Eilenburger, 1 ſtarker
Handwagen, 1 Kutſche, 1 Rennſchlitten mit Schellengeläute,

Reinigungs 1 Häckſel- 1 Handdreſchmaſchine, 1 Futterbank,
n 1 eiſerne Egge, 3 andere Eggen, 2 Pflüge, 1 Hack-
pflug, 1 Jgel, 1 Karkoffelquetſche, 4 Dezimalwagen, 1 kleine
Balkenwage, 1 Ladenwage, 3 Scheffelfäſſer, 2 Karren, Ernte-leitern, 1 großes, 2 kleine Jauchenfäſſer, 8 Scheunenleitern,

1 Schrotleiter, 2 Sackkarren, 3 große Mehlkaſten, 1 Schrot-
mühle, Selreideſagmaſchine, 1 Waſchmaſchine, 1 Hedrichs

jäter, 5 Senſen, 2 Hutſch- und andere Geſchirre, vollſtändigeMaterialwareneinrichtung, verſchied. Wein und Schnaps sfäſſer,

1 großes Fleiſchfaß mit Schrauben, 1 Schneidebank, circa
1000 Getreideſäcke, Jagdgewehr mit Zubehör, 1 Stand-
büchſe, 6 Kleiderſchränke, 3 Komoden, 6 Bettſtellen, 6 Tiſche,
1 Sofa, 2 eiſerne Oefen, T Weinftaſchenregal und viele andere

Sachen mehr.
Nach der Auktion Abends S Uhr verkaufe daſelbſt den noch

vorhandenen Acker des Carl Junker.

Lehmann.

Ausverkauf

Wegen Aufgabe des

bettfedern-beschäfts
verkanfe ich dieſelben von jetzt ab zu herab

geſetzten Preiſen.

Jalius Kählig,
Annaburg.

Am Donnerstag den 21. Mai er.

von 12 2 Uhr Mittags
findet in meiner Haus u. Grund-
ſtücks-Verkaufsſache

Schlußtermin
im Schanklokale des Herrn Kretsch-
mar hier ſtatt, wozu die Jntereſ
ſeiten hiermit einlade.

Wilhelm Schmohl,
Annaburg.

onntag Nacht iſt mir meine Hof-5 türe ausgehoben und geſtohlen

worden; ſollte ſelbige auf irgend ein
Gehöft gebracht worden ſein, ſo
bitte ich um gefällige Mitteilung.

Tr. Schiepe.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten bei

Schulze, Baderei.

Speiſckartoffeln
empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

Gras- und Klee-
Verpachtung.

Verpachte am

Dienstag, den 2. Juni cr,
(3. Pfingſtfeiertag)

Vormittags 9 Uhr
ca 80 Mr. Wiese und
Klee an Ort und Stelle meiſt
bietend gegen Barzahlung.

Sammelplatz beim Gaſtwirt Da-
lichow. Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gegeben.

Gut Naundorf.
F. Böttcher

Pferde- Verkauf.
Verkaufe, weil überzählig,

3 starke zugfeste Arheitspferie.

Gut Naundorf.
F. Böttcher

Hermann Meyere Ackerſtr.
Vahrvräcier- und

Nähmaſchinenhandlung,

einpfiehlt ſich die Fahrradbau Vernicklungs
Huchdruckerei von H. Hteinbeif und EmaillirAnſtalt.

in Annaburg. Saämmtl. Pneumaties und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.
Muſterbüch und Preisverzeichniß D. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

liegt zur gefl. Anſicht aus. Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räder von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel

ſteht Fiedemann's Bernſtein

FußbodenlackmitFarbe.
Durchaus unſchädlich.

o Weltausſtellung Paris 1900
goldene Medaille.

Niederlage in Annaburg
bei Philipp Krieger.

Durch großen Abſchluß in

Kaffee's
und durch eigenes (noch nicht pa
tentiertes) Röſtverfahren bin ich
in der Lage, einem geehrten Publi
kum von Annaburg und Umgegend
einen in Aroma, Geſchmack und
Ergiebigkeit ganz vorzüglichen
bis jetzt unübertroffenen Kaffee,
wovon jeder Käufer ſich überzeugen W
kann, für den billigen Preis von

90 Pfg. das Pfund
zu liefern.

C. Goeist.

Allen Hausfrauen als beſter und im Gebrauch
billigſter angelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die Gratiszugaben.
Jn u. Pfund Packeten zu 100, 120, 140,
160 u. 180 Pfg. pro Pfund ſtets vorrätig bei:
Bruno Féchner, Delikatessenhdlg., Annaburg.

Das Sahrgeſchaſt von A. Acker

Annaburg, Feldſtraße
eirpfiehlt ſich für Kutſch Reiſe und Laſtfuhren,

Möbelfuhren bei Umzügen,

und Möbel Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

Stiek 75 et u. 1,00 Mk.

2zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Eine gute Perkrekung
können Herren, welche Wirte beſuchen,
bekommen durch den Vertrieb unſeres
vom Prüfungsausſchuß des deutſchen
Gaſtwirtsverbandes als das beſte, ein
fachſte und bequemſte Bierleitungs-
Reinigungsmittel befundenen Präpa-

rats „Lamorini“. Reinigung geſchieht e
auf kaltem Wege, daher bei der be

Zander
à Pfund 60 Pfg.

Karpfen
à Pſund 50 Pfg.

mpfiehlt

Oscar Müller.
vorſtehenden warmen Witterung be-
ſonders gut einzuführen. Großartiger Backpulver
Maſſenartikel. Sehr hoher Verdienſt. Dr Pudding-
Viele goldene Medaillen und Ehren- Oetrers Pulver
prat Eberenz K Müller, Vanillin

Frankfurt a. M. Salicyl

Ziehung 27. Mai cr. à 30 Pfg.

in Päckchen à 10 Pfg.,

Gelee Speise Vtract
G PTriumph G

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Königs berger

Pferdeloſe
à 1 2k., 11 Loſe 10 k.
Losporto u. Liſte 30 Bfg.
extra, empf. Leo W o
Königsberg i. Br. ſowie hier

Achtung
Zur I Fleiſchtheuerung.
Schnellſte Schweinemaſt erzielt man

durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

Herr Herm. Reich.
Herr A. Grunert.

Hut Lackweiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
einpfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Glacehandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Anvaburg.

Einkommenſteuer

Reklamationen
ſind vorrätig in der

Buchdruckerei.

oth und ſchwarz, à Büchſe

Ofen- Lack für eiſ. O

Fahrrad-Lack,
e 50 Pf.,

Fahrad- Lakernen-Oel
Flaſche 40

efen e.Salpeter Flaſche 40 v
Schwefel Säu ke, Kautſchuck Löſung
Salz in Tuben zu 10 u. 25 Pf.KupferBieriot, Drogerie Annaburg
Jl u Weh chromſ O. Schwarze.
alium m Annneergerfr chlorſaures mlLanchvehr-

empfiehlt dimpfiehlt die VereinDrogerie An naburg
O. SChwWarZ.

e

ff. Kufſchnitt,

Am Sonntag, deit 24. Mai,
Nachmittags 4 Uhr

Monatsversammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung:I. Verleſen des Protokolls der letzten

à à Pfd. Mk. 1,40 u. „20 Sitzung.

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20 2. er Kreis
er 2 g 3 ar n 30 3. Anmeldungen ſeitens der Vereins

S rdellen Leberwurſt 1 mitglieder zur Teilnahme an der
c e am 4. Septbr. ſtattfindenden KaiſerPolniſche Mettwurſt 0,80 Parade des 4. Armeekorps.

harte Schlackwurſt,
à Pfund 1,40 Mk.

Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

4. Beſchlußfaſſung über eine Beteilig
ung ſeitens des Vereins an der
am 7. Juni ſtattfindenden Fahnen
weihe des hieſigen Bereins „Mili
täriſche Kameradſchaft“.

Der Vorſtand.ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

apskuchen,
Cocoskuchen II,
Leinmehl (Bienert'ſches u.

Harburger),
Roggenkleie,
Roggengrieskleie,
Gerſtenſchrot,

Weizenſchalen (grob und fein),
Maisſchrot (grob und feim),

Mixed- Mais
zum äußerſten Tagespreiſe hält ſtets
am Lager

J. G. Hollmig's Sohn.
URachlaß Perze eichniſſe

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

V litariſcheunAm Sonnabend den23. Ma, Abends 8 Uhr

Monats Verſammlung
im Vereinslokal Ackers Neue Welt.

Wegen der wichtigen Tagesord
nung wird um zahlreiches Erſcheinen
gebeten Der Vorſtand.

Münncer-

Turn Verein

v Annaburg.Am Simmelſahrtstag

Ausflug nach Iessen.

Abmarſch punkt 2 Uhr vom
Vereinslokal.

Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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